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Es  spricht  einiges  dafür,  dass  die  Bezeichnung  „Reichskristallnacht“  an‐




und  Kristallleuchter  der  Synagogen  und  Geschäfte.  Möglicherweise   als
Ausdruck einer bitter‐spöttischen Distanzierung – als Überzeichnung der
überall zu erfahrenen „Reichs“‐Ideologie –, die aber als Bezeichnung in kei‐
ner  Weise  der  brutalen  Wirklichkeit  entsprach,  wie  sich  schnell  heraus‐










gar  beiseite  drängen   lässt.  Auch  nicht  mit  gelegentlichen  Versuchen  des
Herausredens, wie etwa, es seien gedungene Schergen von SA, SS, NSDAP
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beistehen  und  die  Synagogen  brennen   sehen.  Manche   stimmten   in  die
Hetzgesänge der Täter ein. Einige beteiligten sich an den Brandschatzun‐
gen und Plünderungen.
Doch  auch  wer  schweigt,  macht  sich  mitschuldig.  Er  verweigert  sich
dem aktiven Widerstand gegen das Unrecht.
Hier  gilt in  Abwandlung,  was  Dietrich  Bonhoeffer über die Aufgaben
der  Kirche  angesichts  der  nationalsozialistischen  Unrechtsherrschaft   for‐





Sicherlich,  es  gab  Bürgerinnen  und  Bürger,  die  stille  Solidarität  geübt
haben. Doch der große Widerstand blieb aus. Und was an diesem 9. No‐
vember  1938  an  Menschlichkeit  und  Mitmenschlichkeit  zerstört  wurde,


















20–60  Jahre  ohne  Ausnahme,  von  den  Betten  heraus  und  sie
verhaftet.  Dabei  hat  man  zum  Teil  auch  polnische  Juden  ge‐











sen  hat,  zu erhalten  und  zu  pflegen.  So  sind  wir  derzeit  gemeinsam mit
dem Bund darum bemüht, die alte Synagoge in Lübeck zu sanieren und ih‐
ren  Bestand  zu  sichern.  Wie  dieses  Gotteshaus  nach  der  Zerstörung und
Plünderung ausgesehen hat, können Sie dem Plakat zur Ausstellung ent‐
nehmen.
Die  Zerstörungswellen  des  9.  November  1938  sind  keine  „kristallene
Nacht“  gewesen.  Sie  waren  erste  Morde  an   jüdischen  Bürgerinnen  und
Bürgern, und sie waren der Todesstoß für die jüdische Kultur in  Deutsch‐
land. Die verbrannten Thorarollen trafen ins Herz des Judentums. Gerade








Blick von der Frauenempore auf den zerstörten 
Betraum der Lübecker Synagoge. 
Die  Ereignisse  dieser  Nacht  waren  pure  Brutalität:  Und  darum  sprechen
wir heute von den Novemberpogromen oder von der Reichspogromnacht.
Sie war der Auftakt zu unermesslichem Leid und millionenfachem Mord.
Die  Veranstaltenden  der  Ausstellung  und  Vortragsreihe  haben  dem
Rechnung  getragen,   indem  sie  den  Titel  „Reichskristallnacht“   in  Anfüh‐
rungszeichen gesetzt haben. Und die vielen Vorträge, unter anderem von
der von mir erwähnten Bettina Goldberg, beleuchten die gesamte Dramatik
der  Ereignisse  des  November  1938.  Sie  zeigen  auf,  welche  brutalen  Vor‐
kommnisse  auch   in  Schleswig‐Holstein  zu  konstatieren  sind.  Sie  zeigen
ebenso den Fortgang der Ereignisse auf.
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nazis.  Und  dafür  müssen  wir  alle  eintreten,  gleich  an  welcher  Stelle  wir
Verantwortung tragen.
Meine sehr geehrten Damen und Herren, diese Ausstellung mahnt uns,
diese besondere Verpflichtung nie zu vernachlässigen. Und gerade in die‐
sem Sinne, meine ich, sollte die Ausstellung nicht allein hier, sondern weit
über den Ort des Landesarchivs hinaus im Lande zu sehen sein.
